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Chile, „der andere 11. September
Teil II

Michelle Bachelet (Biografie, ihr erstes Regierungsjahr, Prognose fuer die Politik waehrend ihrer Amtszeit, Analyse der Regierungspolitik ihrer demokratischen – Nach-Pinochet-Vorgaenger im Amt) 
Am 12. Maerz 2005 gewann Michelle Bachelet als Kandidatin der Concertación (Koalition der Sozialisten und Christdemokraten) die Praesidentschaftswahl.
Ihre Mutter, Angela Jeria ist Archaeologin.  Ihr Vater war Brigadegeneral der Luftwaffe.

Sie wurde 1951 in Santiago geboren. Schon zu Schulzeiten in Santiago war sie politisch aktiv und trat waehrend der Regierung der Unidad Popular der Sozialistischen Jugend bei, deren Fuehrer Carlos Lorca spaeter unter Pinochet ermordet wurde. 1973 begann sie Ihr Medizinstudium entsprechend ihrem politischen Vorbild Allende. Vom Gebauede der Medizinfakultaet aus wurde sie Zeugin des Bombardements der Moneda, des Regierungspalastes, durch die Putschisten.
Ihr Vater bekam unter Allende die Verantwortung fuer die Lebensmittel- versorgung, Junta de Abastecimiento. Er wurde beim Putsch unter dem Vorwurf des Vaterlandsverrats  verhaftet  und in der Luftwaffenakademie schwer gefoltert. An den Folgen starb er  in Haft nach einem Jahr.
Michelle konnte zunaechst ihr Medizinstudium fortsetzen. Zum Verhaengnis wurde ihr, dass die Repressionsbehoerden ihre Arbeit im Untergrund fuer die inzwischen verbotene Sozialistische Partei  und ihre Hilfe fuer untergetauchte Verfolgte entdeckten.  Anfang 1975 wurden sie und ihre Mutter von der beruechtigten Geheimpolizei DINA verhaftet und mit verbundenen Augen in die Villa Grimaldi verbracht, das Hauptfolterzentrum der DINA. Nach der ueblichen Behandlung wurden beide Frauen in das Konzentrationslager Los Alamos verbracht.
Von dort gelang  beiden Frauen schliesslich die Entlassung und die Ausreise-erlaubnis zu bekommen. Sie gingen ins Exil, zunaechst nach Australien und dann in die DDR. In Leipzig studierte Michelle zunaechst Deutsch und fuehrte dann in Berlin an der Humboldt-Universitaet ihr Medizinstudium weiter. Dort lernte sie ihren (chilenischen) Mann kennen, von dem sie spaeter geschieden wurde. Mit ihm bekam sie zwei Kinder, einen aelteren Sohn, der in Berlin geboren wurde und eine Tochter (Aus einer spaeteren Verbindung kam in den 90er Jahren eine zweite Tochter hinzu).
1979 bekam sie die Moeglichkeit der Rueckkehr nach Chile, wo sie 1982 ihr Medizinstudium abschloss. Spaeter erwarb sie noch den Facharzttitel fuer Kinderheilkunde und Oeffentliche Gesundheit.
1997 absolvierte sie- wohl etwas in den Fußstapfen ihren Vaters, als einzige Frau unter Militaers einen Militaerstrategie-Kurs  am Colegio Interamericano de Defensa in Washington.
2000 ernannte sie Praesident Lagos zu Gesundheitsministerin, ein Amt, in dem sie erfolgreich das in den Jahren der Diktatur heruntergewirtschaftete Gesundheitswesen wieder halbwegs  funktionsfaehig machte.
2002 ernannte sie Lagos im Zuge einer Kabinettsumbildung zur Verteidigungsministerin mit dem wichtigen Auftrag den Apparat von Militaer und Carabineros zu demokratisieren.
2004 entband sie Lagos von ihrem Ministeramt um sie freizumachen fuer die Praesidentschaftskandidatur.

Von ihren Vorgaengern im Amt unterscheidet sie Wesentliches:
°  Sie ist die erste Frau in der Geschichte Chiles als Verteidigungsministerin und 

    als Praesidentin

° Im katholischen Chile bekennt sie sich als Agnostikerin und ist geschieden.   
°  sie ist mehr noch als Lagos, nicht zuletzt durch das, was sie und ihre Familie 
   in der Diktatur erlitten hat kompromisslose Gegnerin des Pinochet-Regimes 
   und sie ist eine eindeutig Linke.

° Im Gegensatz zu allen Vorgaengern ist sie sprachlich, kulturell und in sozialer 
   Hinsicht nicht von den USA- sondern von Europa gespraegt,  besonders durch 
   ihre Zeit in Deutschland . Sie spricht fliessend deutsch  (und franzoesisch) 

Frage: „was ist von ihrer Regierungsperiode zu erwarten?“
Bachelet gibt von ihrer Biografie her Anlass zu groesseren Hoffnungen, auch wenn sie  erst  etwas ueber ein Jahr im Amt ist. 

Ihr erstes Regierungsjahr war gepraegt von bisher vier groesseren Krisen, von denen sie im Grunde keine zu verantworten hat:
° Die „Pinguinen-Revolution“ im Mai 2006:  Schueler-und Studentenproteste 
gegen das immer noch schlechte und kommerzialisierte Schul- und 
Erziehungssystem

° Im Dezember 06 wurde Santiago  geschuettelt von Demonstrationen und 

Gegendemonstrationen in Zus.-hang mit den Trauerfeierlichkeiten zum Tode 
des Diktators. Ein Staatsbegraebnis konnte sie noch ablehnen, das pompoes  

orchestrierte Militaerbegraebnis ,eine Beleidigung fuer die Opfer der Diktatur 

musste sie wohl hinnehmen, was aber nicht von allen verstanden wurde. 
° Anfang 2007das Verkehrschaos in der Hauptstadt bei der Einfuehrung des unter ihrem Vorgaenger konzipierten Systems „Transantiago“

° Die Gewerkschaftsproteste dieser Tage gegen die Folgen der neoliberalen Politik. Wie die Studentenproteste sind sie eigentlich ein gutes Zeichen fuer normale, demokratische Verhaeltnisse, fuer das Ende der Apatie der bisher benachteiligten Sektoren. Diese z.T. wilden Strassenproteste wurden aber wie zu erwarten von der law & order-Opposition weidlich ausgeschlachtet.
Die Sozialpolitik ist der positivste Aspekt in der Bilanz des ersten Regierungsjahres Bachelet .

°Die unter der Regierung Lagos ausgearbeitete Liste der Krankheiten, bei denen beduerftige Buerger kostenlos behandelt werden, wurde ausgeweitet. Die Situation der „armen Kranken“ wurde dadurch verbessert, wenn auch eine umfassende Reform des Gesundheitswesens, dessen oeffentliche Einrichtungen aus Ressourcenmangel oft keine gute Versorgung bieten, noch aussteht. Ueber den Zugang zu einer angemessenen Versorgung entscheidet weiterhin in hohem Masse das individuelle Einkommen.
°Ley de Subcontratación: Nach heftiger Debatte mit der Opposition wurden Minimalrechte fuer die bisher hinsichtlich Mindestlohn und Arbeitszeiten vollkommen rechtlosen Leih-und „outsourcing“-Arbeitnehmer eingefuehrt.

° das Hauptprojekt der Regierung Bachelet stellt die laengst faellige Reform des von der Diktatur eingefuehrten Pensionsmodells der individuellen Kapitalrentenfonds („AFP“) dar. Es garantiert nur den Besserverdienenden ausreichende Renten, nicht aber Arbeitnehmern mit laengeren Ausfallszeiten der Beitragszahlung durch Kindererziehung oder Arbeitslosigkeit. Vorgesehen ist die Einfuehrung einer solidarischen Mindestrente.

° ein anderes eminent wichtiges Projekt ist die Abschaffung des von Pinochet eingefuehrten, die Rechte favorisierenden „Binominalen Wahlrechts“, die sich Bachelet auf die Fahnen geschrieben hat. Bei den gegebenen  Mehrheits-verhaeltnissen und selbst innerhalb der Concertación ( Die Macht und der Wille die mit den Posten verbundenen Privilegien unter dem status quo zu behalten sind wohl auch zu verfuehrerisch) sind dafuer allerdings die Chancen eher gering.

Die o.e. Krisen in der Anfangszeit , auf die Bachelet z.T. zudem nicht sehr geschickt reagiert hatte, schraenken den Spielraum ihrer Regierung ein. Die Koalition „Concertación“, die seit dem Ende der Diktatur die Praesidentschaften und Regierungen stellte, hatte und hat (wenn sie ueberhaupt noch gegeben ist) nur eine hauchduenne Mehrheit. Die Wirtschaft, die Medien, Presse (Mercurio) und die Mehrheit der Fernsehanstalten sind fest in der Hand der Rechten wie auch und das ist nie zu vergessen, das Militaer. 
Das Argument der Befuerworter der „Gobernabilidad“ um fast jeden Preis, d.h. die Beschwichtigungs- und Kompromisspolitik aller bisherigen demokratischen Nach-Pinochet-Regierungen, es sei besser kleine Fortschritte mit viel Kroetenschlucken als zu erlauben, dass eine reaktionaere Rechtsregierung alles Erreichte wieder zunichte macht, ist nicht von der Hand zu weisen.
Die Concertación hat mittlerweile die Regierung so lange inne wie die Diktatur Pinochets gedauert hat, 17 Jahre. Mit etwas Abstand gesehen verschwimmen die Unterschiede in der Politik der einzelnen Post-Pinochet-Regierungen. Gemeinsam ist ihnen:
° Das Festhalten am neoliberalen Kurs, am Washington Consensus, eine Politik vorrangig im Sinne der Grossfinanz, der Banken und der Industrie. (Roberto Pizarro:“..fortalecieron la fuerza de los poderosos, favorecieron fundamentalmente a los grandes empresarios) 2005 erhielt Lagos von dem Arbeitgeberverband eine stehende Ovation)
° Der Primat der „Gobernabilidad“ und in Zusammenhang damit eine zoegerliche, fuer viele unbefriedigende Aufarbeitung der Vergangenheit, weitgehende Beibehaltung der Pinochet-Gesetzgebung auf wirtschaftlichem, sozialen und auf dem Erziehungsgebiet.
Das gilt sowohl fuer Patricio Alwyn, den ersten (christ-) demokratischen Praesidenten nach der Diktatur (1990 bis 1994), als auch fuer den christdemokratischen Nachfolger Eduardo Frei (1994 – 2000) und selbst fuer dessen Nachfolger den Sozialisten Ricardo Lagos, (2000 – 2006), der zusammen mit Sergio Bitar 1990 das „No“-Referendum organsiert hatte, die das Ende des Pinochet-Regimes einlaeutete
Was waren die Folgen der Politik der „Gobernabilidad“ der Vorgaenger von Bachelet, was sind die Defizite bei der Korrektur der Pinochet-Strukturen?“
Praktisch alle Widersprueche, Versaeumnisse, Ungerechtigkeiten wie sie auch dem nicht ganz blinden Reisenden geradezu in die Augen springen, haengen damit in engem Zusammenhang:

°Einkommen: Zu der ideologischen Nebelwand des Neoliberalismus gehoert die Fixierung auf die makrooekonomischen Parameter wie Exporterloese, Waehrungsreserven, Inflationsraten etc., nicht aber auf die Einkommen der grossen Masse. Pinochet hatte, zusammen mit einem Verbot jeglicher gewerkschaftlicher Taetigkeit, und der Abschaffung jeglichen Arbeitsschutzes, (geschweige denn Arbeitslosenversicherung), als eine der ersten Massnahmen die Loehne um etwa die Haelfte  und die Gehaelter der Staatsangestellten und Lehrer um rund ein Drittel gekuerzt. Die Arbeiter erreichten erst in 1999 wieder das Lohnniveau der  70er Jahre, also das  von 30 Jahren davor, Lehrer und Staatsangestellte haben es bis heute noch nicht wieder erreicht.

Offiziell  (Sergio Bitar) soll der Prozentsatz der in „extremer Armut“ lebenden (definiert als die, sie sich keine ausreichende Ernaehung geschweige denn anderes leisten koennen, definiert als monatliches Einkommen von < € 33.-/ Monat in staedtischen und < € 25.- in laendlichen Gebieten) waehrend der Lagos-Periode von 17% auf 4% gesunken sein. In diesem reichen Land, das seinen Reichtum auch ostentativ in den Wohnbezirken der Reichen und in der Infrastruktur (Autobahnen) zur Schau stellt, sind auch 4% Hungernder ein Skandal sind (was > 3 mio Hungernder in der BRD entspraeche), Der Augenschein spricht dafuer, dass die Zahl noch hoeher ist.
In den kleinen Staedten, auf dem Lande und vor allem im kalten Sueden herrscht bittere, sichtbare Armut, verlotterte Bretterbuden, kranke Kinder auf der Strasse, Bilder, wie aus der Zeit vor Allende . Das gilt weniger fuer Gross-Santiago wo z.T.  die Elendsviertel“poblaciones“ ersetzt wurden durch sehr einfache Reihensiedlungen, die sicher eine Verbesserung sind, aber sie liegen weit draussen vor der Stadt mit prekaerer Transportanbindung. 

Einkommens- und Ressourcenverteilung: 

10% der aermsten Bevoelkerung erhielten 2003  1,2% des Nationaleinkommens), die 10 % Reichsten 42 %. Mit dieser Ungleichheit (nach dem GINI – Ungleichheitskoeffizienten) schlaegt Chile China, Venezuela, Indien, Ecuador Suedafrika usw. und wird in L.A. nur noch von Brasilien uebertroffen. Eine solche ungleiche Verteilung hat es im gesamten 20. Jh. in Chile nicht gegeben. Gewaltige Summen hat man in „Malls“ und Luxus-Appartementhaeuser und in das Autoumgehungs-Strassennetz investiert, so dass die Einwohner der Oberschichtsbezirke in Santiago schnell und ungehindert ihre Wochenendsitze am Meer oder die Ski-Gebiete in den Bergen erreichen koennen,ohne das andere Chile ueberhaupt zu Gesicht zu bekommen. 

Die Wohnbezirke sind auch dadurch voellig getrennt, weil die Konsumangebote und Moeglichkeiten jeweils voellig andere sind. „Pelipuchos“ kommen in die Oberstadtviertel nur als Gaertner, Hausmaedchen, Chauffeure. Sonst haben sie oder ihre Familien hier nichts verloren. Was sie brauchen, finden sie hier nicht, koennen es jedenfalls nicht bezahlen. Ein Kaffe kostet in der Providencia-Strasse so viel wie ein Menu in der Altstadt oder im proletarischen Sueden der Stadt

Erziehung und Gesundheitsversorgung
Die Privatisierung dieser Bereiche war immer Ziel des Washington Consensus, mit verheerenden Auswirkungen auf die medizinische Versorgung der aermeren Schichten.  Aber auch fuer die Erziehung. Da deutlich wurde, was auch die Wirtschaft reklamierte,  dass ein dringender Bedarf an wesentlich besser ausgebildeten Absolventen von Schulen, Fachschulen und Unversitaeten bestand, und man aus ideologischen Gruenden die erforderlichen Mittel nicht in den Staatsschulsektor investieren wollte, wurde in groesstem Umfang der Privatschul- und Privat-Unversitaetssektor gefoerdert. Das war in zweierlei Hinsicht kontraproduktiv. Es fuehrte zu einer Schwemme von Privatschulen und Universitaeten (in Santigo-Stadt gibt es 60 Privat-„Universiaeten“!) die aufgrund der grossen Zahl hinsichtlich ihrer Qualifikation gar nicht mehr zu kontrollieren sind und sich durch die Zersplitterung als teuer und ineffizient herausstellten. Der Zugang zu diesen teuren Institutionen, ist vom Geldbeutel der Vaeter abhaengig. Weite Teile der nicht vermoegenden Bevoelkerung sind  dadurch von guter Ausbildung ausgeschlossen, und bleiben auf die zunehmend unterfinanzierten, unterqualifizierten oeffentlichen Institutionen angewiesen . 

Selbst der Industrie blieb nicht verborgen, dass die Soehnchen aus gutem Haus nicht  unbedingt gute Ingenieure abgaben, das bestehende System also auf eine Verschleuderung von menschlichen, begabungsmaessigen Ressourcen hinauslief. Dieses Argument kommt natuerlich auch bei der wirtschafts- und weniger sozialorienterten Rechten an und scheint von Bachelet aufgenommen worden zu sein. Der sicher gutwillige Sergio Bitar (letzter Minenminister unter Allende, im Pinochet-Internierungslager, Autor eines Buches darueber, nach seiner Ruekkehr aus dem Exil nach Chile der Haupt- Organisator des „NO“-Referendums, dann unter Lagos Erziehungsminister und heute Praesident der Regierungspartei PPD) hat es unter Lagos nicht wirklich geschafft den Kurs zu aendern.

Ein Teilaspekt der Schul- und Bildungsmisere ist, dass Buecher, auch Schulbuecher unverhaeltnismaessig teuer sind, 2-3 mal so viel kosten wie im Nachbarland Argentinien. Daran ist zum Teil der MWS-Satz von von 19% fuer Buecher verantwortlich, die geringe Auflagenhoehe, und vor allem, dass der politische Wille fehlt daran etwas zu aendern. 
Ein Angestellter einer grossen Buchhandlung in Santiago, darauf angesprochen wie er die Schulbuecher fuer seine Kinder bezahlen koenne, sagte, er habe noch nie ein Schulbuch (und wahrscheinlich auch kein anderes Buch) gekauft, kaufen koennen, die Kinder muessten zur Leihbuecherei gehen oder sich Fotokopien machen. 

Das Ergebnis ist, dass allgemein kaum gelesen wird, was sich deutlich in den Buchhandlungen, in der Auswahl der Buecher und im Kenntnisstand der Buchhaendler zeigt . So kann sich keine Liebe zu Buechern und Literatur, zum Lesen ueberhaupt entwickeln  und dadurch bleiben wiederum die Auflagenhoehen gering und die Buecher zu teuer.

Die USA-Ausrichtung der chilenischen Eliten
was hat die offiziell angestrebte „equidistancia“  damit zu tun, was ist damit gemeint?
Darunter versteht man „gleichermassen Abstand zu den USA und zu den L.A-Nachbarlaendern“
Lagos, viele seiner Vorgaenger, Leute seiner Regierungsmannschaft und Spitzenleute aus Verwaltung und Industrie erhielten ihre praegende Ausbildung in den USA, und zwar zu Zeiten als man dem US-Modell mit einigem guten Willen noch positive Seiten abgewinnen konnte. Diese chilenischen Technokraten fuehlen sich berufen zu Vermittlern zwischen den USA und ihren zunehmend auf Abstand  zu den USA gehenden suedamerikanischen Kollegen. Die USA honorierten das ueber lange Strecken, indem Chile als der neoliberal linientreue Musterknabe im politisch unzuverlaessig werdenden. S.A. gehandelt wurde. Es war und ist z.T noch die hohe Zeit des chilenischen Selbstbewusstsein, die „soberbia chilena“mit der Chilenen im Sueden mehr und mehr anecken und sich  isolieren. Wackelige Versuche im Sinne einer suedamerikanischen Solidaritaet eine halbwegs unabhaengige Position gegenueber den USA zu beziehen wie bei der Wahl im UN-Sicherheitsrat vor dem US-Ueberfall auf den Irak und bei dem Antrag in der Sicherheits-kommission auf Verurteilung der USA, wurden schnell wieder rueckgaengig gemacht. Die Regierung fuehlte sich gezwungen ihren UNO-Botschafter Valdez auszuwechseln und ihren Menschenechtsbeauftragten Vega noch waehrend er im Flugzeug sass zu entlassen nur weil er sich bei der Menschrechtsabstimmung entgegen der „Empfehlung“ der USA der Stimme enthalten hatte, statt dagegen zu stimmen. 

Grundsaetzlich stimmte Chile bei Menschenrechtsabstimmungen in Sachen Cuba wie von den USA gefordert. Chile verfolgte wenn auch trotz aller Bemuehungen und Eingehen auf die US-Politik lange erfolglos den Eintritt in die US-dominierte ALALC.Die Alternative MERCOSUR versuchen sich die Chilenen immer noch halbwegs offen zu halten, gelten aber mit ihrer Politik der „equidistancia“ unter den neuen, auf Unabhaengigkeit von den USA bedachten.  Regierungen im Cono Sur, in Brasilien, Venezuela und Ecuador als unsichere Kantonisten. Mit dem Abstandhalten zu den USA ist es dagegen nicht weit her.
Diese USA-Fixierung ist bei Bachelet nicht gegeben. Sie hat in der DDR, nicht in den USA studiert und hat dadurch vielleicht eine gewisse Immunitaet gegen den Virus der neoliberalen Ideologie erworben, von dem im Taumel des Turbokapitalismus weite Teile der Intelligenz Chiles infiziert scheinen.

Aufarbeitung der Vergangenheit  
Erst 2003,  30 Jahre nach dem Pinochet-Putsch begannen sich die Medien – voran der Kanal 13,  anfangs noch mit viel Selbstzensur, mit der Periode der Diktatur zu befassen. Chilenen konnten zum ersten Male die ueberall in der Welt bekannten Bilder der Bombardierung des Regierungsgebaeudes sehen und auf  der Linken kam neben der Offenlegung der Graeuel der Diktatur auch eine differenziertere Diskussion der Licht- und Schattenseiten des Allende-Regimes auf.

Alwyn, der die groessten Risiken dabei einging,  war derjenige der den groessten Mut mit seinen Kommissionen „Verdad Historica“  und „Verdad y Reconciliación“ zeigte die Aufarbeitung ueberhaupt ernsthaft anzugehen, die Militaers wieder in die Kasernen zu bringen,  wie er sich auch bemuehte mit dem „Nuevo Trato de los Pueblos Indigenas“ den schwelenden Konflikt mit den eingeborenen Voelkern, voran den Mapuches zu entschaerfen. Beide Initiativen kamen unter seinen Nachfolgern, vor allem unter Lagos fast vollkommen zum Erliegen. Gerade Alwyn,  haette man einen weichen Kurs noch nachgesehen, nicht aber seinen Nachfolgern. Fuer sie aber hatte absoluten Primat die Gobernabilidad, um fast jeden Preis Konflikte mit der Rechten, dem Militaer und den Wirtschaftsmaechtigen zu vermeiden. Dabei blieb von einer Linkspolitik auch bei Politikern, die wie Sergio Bitar eine eindeutig weisse, linke Weste haben, nicht viel Linkes uebrig.

Die von Pinochet eingefuehrten Arbeitsgesetze sind nach wie vor in Kraft, es gibt praktisch keinen Arbeitsschutz, bei einer Arbeitslosenrate von offiziell 13%  keine wirkliche Arbeitslosenversicherung und fuer die untersten  Einkommensstufen nur eine prekaere  Krankenversorgung .Das wirkt disziplinierend und laehmt jede Gewerkschaftsarbeit. Hinzu kommt die Foerderung oder zumindest oeffentliche Duldung von „contratos laborales tipo precario“ auf Zeit oder ohne  Kontrakt, nicht mehr ganz aber noch weitgehend  rechtlose Arbeitsverhaeltnisse und das Ueberhandnehmen von „autoempleo“ und „outsourcing“ statt Einstellung von Mitarbeitern durch die Industrie. Aktivitaeten, die frueher selbstverstaendlich von den Unternehmen, durch dafuer eingestellte Mitarbeiter wahrgenommen  wurden, Marktforschung, Finanzverwaltung, Personalverwaltung, Informatik, werden an 1-Mann oder Miniunternehmen vergeben, die sich in einem verzweifelten Preiskampf untereinander unterbieten, sich selbst ausbeuten. 
Auf der Strecke bleibt in einer solchen Atmosphaere der Existenzunsicherheit die Identitaet und die Wuerde der Arbeitnehmer. Der Kausalzusammenhang zwischen dieser Entwicklung und der „Neuen Barbarei“ mit ihren bekannten und offen diskutierten Erscheinungen wird geleugnet:

° hoher physischer aber zunehmend auch psychischer Krankenstand in den 

   unteren Schichten

° Zerfall der Familien, Zunaehme der Zahl vaterloser Kinder („huachos“)

° Verlust eines Gemeinschaftsgefuehls („perdida de entidades colectivas)

° haeusliche Gewalt

° allgemeine Kriminalitaet und Drogenabhaengkeit

Alles das ist umso schmerzlicher als Chile in vielen Aspekten nach den dunklen Jahren der Diktatur wieder ein geordnetes, vergleichbar sicheres Land ist mit einem funktionierenden Rechtssystem, mit freier Presse und mit liebenswerten Menschen  (und ein Land von atemberaubender Schoenheit)

Aktuelle Literatur.: Gobierno de Lagos, Balance Critico, 10 verschiedene 

Autoren, LOM Ediciones 2006

Historia de Chile:  Walterio Millar, Editorial Zig-Zag 2005

Economista Roberto Pizarro „Un debate indispensable“

Institut fuer Lateinamerika-Studien „Vom neuen Politikstil, ..ein Jahr  Bachelet“

Rechenschaftsbericht Bachelet vor dem Kongress, 21.5.07      

Gespraeche mit: Sergio Bitar, econ. Antonio Schneider, Staatssekretaer fuer 

Landw.unter Lagos ing. Agr. Gonzalez del Rio

